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Abstract. The article offers a structure-functional 
and semantic analysis of metaphors representing the 
source domain “physiological processes”, which are 
observed in the German social communication from 
the standpoint of cognitive linguistics. This group of 
conceptual metaphors, describing the social reality of 
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#  		# 	 	-

		 , ., : Und wenn 
sie die RAF der sechziger und siebziger Jahre 
sehen, das waren alles Kinder aus behüteten 
Häusern. Das waren nicht linksrevolutionäre 
Zellen, die aus der Arbeitnehmerschaft kamen
[Rau 2002b: 579—580]; Das Engagement vie-
ler Bürgerinnen und Bürger in Vereinen und 
Verbänden, im Sport, in Bürgerinitiativen und 
Selbsthilfegruppen ist eine der Keimzellen un-
seres sozialen Zusammenlebens und einer ei-
genverantwortlichen Gestaltung unserer Exis-
tenz [Schröder 1999: 40]; Das ist eine der ent-
scheidenden Vorraussetzungen, damit es nicht, 
wie das in einigen Städten der Fall ist, 
Gettobildungen gibt, die dann von islamischen 
Fundamentalisten als Keimzelle für Gewalt 
gebraucht werden können [Rau 2002a: 413]. 



















 $ 	 	 	-
 «	» („die Ausgeburt“)  «			», 
«				» «	
				» („krän-
kelnde Fehlgeburt“) 	# 	 
-





	: Ich kenne die Neigung fast aller natio-
naler Regierungen, Entscheidungen, die sie auf 
europäischer Ebene selber getroffen haben, 
denn als Ausgeburt europäischer Regelungs-
wut zu brandmarken, wenn es im eigenen Land 
Gegenwind gibt [Rau 2001b: 184]; Wo wären 
wir, wenn wir Herrn Schröder gefolgt wären, der 
den Euro als kränkelnde Fehlgeburt bezeich-
net hat? [Waigel 1998: 4]. 
<			  	 «
	-
			 » 	  -
  
		 	+	, -





 $): Diese Sache war von Anfang 
an ein totgeborenes Kind [CUGdR] — 
. 
‘<	 	  		 $ 	 
		-
 	’ 
 $ ‘<	  		
$ 	 	+ 	’. 
*  		-	$ 		-
+ 			# "<-, #-





		  	$	 	-
 	$ 		
, 	+	
	 $	-	: Lebendige, leistungs-
fähige Hochschulen sind angesichts dieser 
Entwicklung ein Gebot zur Selbsterhaltung und 
Zukunftsvorsorge [Bulmahn 1998: 4]; Meine 
Damen und Herren, es ist heute eine lebendi-
ge und stabile Demokratie, die wir beim Umzug 
der Verfassungsorgane nach Berlin mitnehmen
[Schröder 1999: 36]; Sie sollen erfahren, dass 
unsere Demokratie nur dann lebendig ist, 
wenn wir unsere Rechte auch nutzen [Rau 
2001a: 96]; Die Demokratie lebt vom Streit, 
vom Konflikt, aber nicht vom Konflikt um des 
Konfliktes willen [Rau 2002b: 639]; Die europäi-
sche Forschungszusammenarbeit lebt von ei-
ner aktiven, engen und lebendigen deutsch-












	# 	. -, 	
	 „Reife“ (-
	, 	
») 		$ „reifer Zu-
stand“  „reife Haltung, Verfassung; das 








tische Reife“ [DGWdS] («	$ -
	»). 
/		 „die Marktreife“ (
. ‘	$
	’) 




	 	  	
 	
  1 (43)'2013
74 
)		 — 	 : Unser Dienstleis-
tungsbereich entwickelt sich zu langsam. Erfin-
dungen werden nicht oft genug zur Marktreife 
gebracht [Bulmahn 1998: 3]. 






	 	  (		-
	, 	). 




	 ,   «	» 
	
# 	$# #. 
		, 	+	 (	 $	
$ -
) 	$
  	 	$-
 	 		
+	, 			, 	-
		  		 #"	 	
  		-
	 	 	= (, 	-
 8): Unsere Verfassung ist
jetzt 51 Jahre alt [Rau 2001a: 380]; Vierzig 
Jahre sind kein Alter, aber 40 Jahre sind ein 
Erweis für Tüchtigkeit und Fairness, für gedie-
genes Programm, für gute Einfälle, für kritische 
Kommentierung und zuverlässige Nachrichten-
gebung [Rau 2002b: 25]. 
!			 
	 („jung“)  
-
	  $
	 $ 	 		-
+#  	 , 		$

	 
	+ 	=, ., , 
	 $  		 	-
: junge Aktien (	$  ‘	-

 [			 
"] ’) / 
Der junge Euro wird sicherlich auch hier sehr 
bald zum Wohle aller eine vertraute Währung 
sein [Müller 2003]. 
	 „jung“ 	$  -
 "
   
 
		 :  
• junge Leute ‘		 #, 		’; 
• junges Volk, die junge Welt ‘			 	-
	, 		’; 














		 	= „das Jun-
ge Deutschland“ («!		 8»), 	-
		 





















 . ., .: Sie haben es eingesetzt, und wir 
hatten einen Schwung und ein Wirtschafts-
wachstum, ohne das wir die deutsche Einheit 
und ihre Kosten, die Kosten des alten Sozia-
lismus, nicht hätten bewältigen können
[Riesenhuber 1998: 8]. 
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 	$ -
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
	$  	 		$




	, 	  -
 „sterben“  „tot“  	-
 		 
 	  
	#. *  	  )		
 		$ 	  	-
		 		$	 		 	#

 	 " 	
		
, : Die Demokratie stirbt,
wenn wir uns nur noch wie Marktteilnehmer und 
Konsumenten verhalten [Rau 2001a: 96]; „Ein 
kleiner Staat“, so sagt Lennart Meri, „ist verletz-
licher, folglich auch empfindlicher in Bezug auf 
einen für unseren Kontinent fremden Hegemo-
nismus und schneller bereit, darauf zu reagie-
ren. Wenn die Entwicklung Europas auch nur in 
Bezug auf den kleinsten Kleinstaat paternalis-
tisch verläuft, kann dies für das Phänomen Eu-
ropa tödlich sein. Die Kleinstaaten können 
lästig sein, aber sie tragen das Gleichgewicht 
Europas“ [Rau 2002b: 256].
	




, 		  	-




 	,   


#: Jede Mitbestimmung … steht 
für den Grundsatz, dass die arbeitenden Men-
schen nicht als Anhängsel des „toten Kapi-
tals“ behandelt werden dürfen [Rau 2001b: 
240]. 




 #" 	: 
• „eine Leiche im Keller“ — „etwas Ehrenrüh-
riges aus der Vergangenheit, das noch nicht 
entdeckt worden ist“ [CUGdR] (. 
 	
: ‘ 
 +’): Marion Seelig, vor 
der Wende in der Opposition, beschwor die De-
legierten, Differenzierung könne doch nicht 
Verharmlosung der Stasi bedeuten. „Wieder hat 
keiner etwas gewusst, wieder haben alle nur 
das Gute gewollt, einzuordnen ist alles in die 
großen Zusammenhänge und den kalten 
Krieg.“ Sie fühle sich hier draußen vor der Tür. 
„Wie viele Leichen im Keller kann sich eine 
Partei leisten?“ (BZ. 1991); 




 $ 		 	

 	$	 	 

 	 		, 		$ 	
„erfrieren“ («»), $ )	 	-
# 
 		 	 	
		-

# $ 	 	-
#", 	#" („funktionieren“) 
  	 «» („die 
45 2.  ,,"$
75 
Wärme“) — 
 	 $ 
 	
 	 -
 / 	: Davon lebt die Gesellschaft. 
Gäbe es das nicht, würden wir zwar funktionie-
ren, aber erfrieren [Rau 2001a: 66]; Wer hier 
oder anderswo mittut, der sorgt für die Wärme,
die weder der Staat noch der Markt schaffen 
können, ohne die aber unsere Gesellschaft 
erfrieren würde [Rau 2001a: 283]; Ohne eh-
renamtliches Engagement funktioniert die Welt, 
aber sie erfriert [Rau 2001b: 440].
!	  	# $ 	
 	 
 
	 	 	. 
-,  „der Schläfer“ («", 	») 

	  		$ 		
 
	
		 , 		 
 
	 		 	
, 	  	-
 	$ 			 
  -





	 	$	 . 
* 2001 .  3. & 
 «-
"» (
  		  	 $ )	 	-
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+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				$# 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90, 
 		, 11 , 	
+  

'#-3	.  )	  
	 	   	
 -
















: Die mutmaßlichen Terror-Piloten haben 
doch allen Anforderungen der Integration ge-
nügt. Die Bevölkerung könnte nun sagen, gera-
de der, der integriert ist, ist ein „Schläfer“ und 
wirklich gefährlich. (…) Natürlich waren diese 




  «	+», «		 	» 
(„der Alptraum“): Das Leben ist hier schneller 
gewesen als der interreligiöse oder interkultu-
relle Dialog. Der muß nun dringend folgen, da-
mit das Miteinander nicht zu einem Alptraum
wird. Man kann auf die Dauer nicht miteinander 
leben, wenn man nicht miteinander redet und 







 „über eine Sache schlafen“ — 
„sich eine Sache noch einmal überlegen“ 







  «», «	» 
(„wecken“) 	  	 -

		 	 "	 	"
, 	-

, 		  	# 		# 
	
	,    	 	
	  	 	"
  : 
• Unser Land hat — daran kann doch kein 
Zweifel bestehen — große Potenziale, Potenzi-
ale, die wir durch eine gemeinschaftliche An-
strengung wecken können und wecken müs-
sen [Schröder 2003a: 43]; 
• „da musst du früher, eher aufstehen“ — 
„(salopp) da musst du dir mehr Mühe geben, 
um zu erreichen, was du im Sinne hast“ 
[DGWdS]; 
• „da musst du früher [eher] aufstehen“ — 
„da musst du dir schon etwas Besseres einfal-
len, um etwas auszurichten; damit kamst du zu 
spät“ [CUGdR], : Noch vor knapp drei 
Jahren hatte Kohl für die Industrie vor allem 
Spott übrig. Er warf den Wirtschaftsführern vor, 
die Geschäfte in Asien zu verschlafen: „Unse-
re Wirtschaftsherren“, sagte er im Februar auf 
einer Reise durch Indien, Singapur, Indonesien, 
Japan und Südkorea, „sollten mal eine Stunde 
früher aufstehen“ (Der Spiegel. 1995). 
	 5:., 		$ 	-










 	   


	$		 	 	 		-

   	, 		 	-
#  		$ 
, 





 8 5: Berlin atmet und 
stinkt und dröhnt [Weiß 1991]. 
		 )		, 		$ 	
 		 	 		-
	  	+		 		
, 
	 $	-	: Demokratie erlaubt Gesell-
schaften zu atmen [Rau 2001a: 24]; Das nennt 
man mit dem schönen Zauberwort Flexibilität. 
Ich sage denen, wir werden mit Ihrer, mit eurer 
Unterstützung darauf zu achten haben: Ja, wir 
brauchen das, was Peter Hartz und andere 
„atmende Fabrik“ genannt haben [Schröder 
2003c]. 
 	,    -
 	
#  
 $	 ( -
		$	 	$ )  		-
$  , 	$	. &+
		 	  $ -






langen Atem brauchen“: 
• „einen langen, den längeren Atem haben“ — 
„es bei einer Auseinandersetzung o. Ä. lange, 
länger als der Gegner aushalten“ [DGWdS]; 
• „einen langen [den längeren] Atem haben“ — 
„es lange (länger) (als der Gegner) aushalten“ 
[CUGdR], : Wir müssen den Terro-
rismus bekämpfen, und wir werden ihn besie-
gen. Dazu brauchen wir einen langen Atem
[Rau 2002a: 103]. 
  1 (43)'2013
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,    	

-
 +:  
• Für solche Bretter braucht man ziemlich gu-
te Bohrer, und man braucht einen sehr langen 
Atem, damit einem nicht die Puste ausgeht
[Rau 2002a: 247]; 
• „j-n, etwas in Atem halten“ — „j-n, etwas in 
Spannung halten, nicht zur Ruhe kommen las-




















: „mit atemberaubender Spannung“ («-

 ; 
  »). 
«6+» („kurzatmig“) 
 
	 $	 		, 	# -
$# 	,  	  	-
 
 
 	 	  -
$ 




 	 		 		, 		-




  		 )
: 
Es ist doch verblüffend, wenn die Opposition 
schreibt: Die Bundesregierung reagiert wie vor 
kurzatmig und konzeptionslos auf die Beschäfti-
gungs- und Strukturkrise [Riesenhuber 1998: 8]. 
*	 —  
 
 	-
	  	 		  )		-
$	 ,  	 	
 	$
	
  [. 	.: 
2008],  )	 
	 
 	 „j-m 
geht der Atem aus“ — „jemand ist mit seiner 
Kraft, mit seinen Mitteln, wirtschaftlich am En-
de“ [DGWdS]. 
<	   	  
 #"

  			 „die Pust“ («-
»),  				  		 -
$ ‘; ’: „j-m geht die Puste
aus“ — „j-n verlassen seine Kräfte; j-s finanziel-
le Möglichkeiten gehen zu Ende“ [CUGdR], -
: Lafontaine will und muss an ein rot-
grünes Projekt anknüpfen, ehe ihm, seinen so-
zialdemokratischen Altersgenossen und den 
Grünen die Puste ausgeht (Der Spiegel. 
1995). 
:    	-

   	  		 
	-
 („die Luft“), 		 	 
«». *	 — 
"
	 ()), 
			 			 			 $	
 
	 ( ).  )	
 















 		 (	$	) 
		, : 
• „j-m die Luft abdrehen [abdrücken]“ — „j-n 
(wirtschaftlich) zugrunde richten“ [CUGdR] 




























% 	 „wittern“ («$»), 		
	 	 		+#   $	
, 










», .: „wittern“ <sw. 
V.; hat> [mhd. witeren = ein bestimmtes Wetter 
sein oder werden; weidm.: Geruch in die Nase 
bekommen, zu 
2
Wetter]: 1. (Jägerspr.) „a) durch 
den Geruchssinn etwas aufzuspüren oder 
wahrzunehmen suchen; einen durch den Luft-
zug herangetragenen Geruch mit feinem Ge-
ruchssinn zu erkennen suchen“; b) „etwas 
durch den Luftzug mit dem Geruchssinn wahr-
nehmen“. 2. „mit feinem Gefühl etwas, was ei-
nen angeht, ahnen“ [DGWdS]: „überall Böses, 
Unheil, Verrat, Gefahr wittern“; „ein Geschäft, 
eine Möglichkeit, eine Sensation wittern“; „in j-m 
einen neuen Kunden, die kommende Politikerin, 















	»): „Morgenluft wittern“ — „die Möglichkeit 
sehen, einen Vorteil zu erlangen, aus einer un-
günstigen Lage herauszukommen“ [CUGdR], 
.: Prompt witterten die Grünen Morgenluft. 
„Jetzt haben wir wieder die Chance, Kohl ge-
meinsam in die Zange zu nehmen“, meint La-
fontaines Pendant Joschka Fischer. Und aus 
dem geplanten, eher harmlosen Treffen mit 
Gregor Gysi von der PDS ist plötzlich ein Politi-





	 	 	$	 -
 		 	$ 	-
	  	 „der Durst“ («»). 
 		"# 	 	
# 	-
 









		 — 		  
  -
		$	 		 «», 			
	  
 «»: Er hat ein altes, 
45 2.  ,,"$
77 
solides Unternehmen. Die haben nicht über 





 . -, , 		-









	 („marode“): Das ersetzt gewiss 
nicht die Produktion von neuem Wissen. Ganz 
falsch wäre es aber auch, Forschung gegen 
Bildung auszuspielen und in maroden Klassen-
zimmern von der Faszination der Forschung zu 




	  		$ 	-
  	 		 		


. *  	 )				
		 	 	"
 		, 







machen“ — „j-n aufregen; j-n nervös machen“ 
[CUGdR]; .: Mach mich nicht schwach! Ta-
gesspiegel: Die Opposition wirft Ihnen vor, dass 
Sie die Schuldigen immer in Bonn suchen ... — 
Hildebrandt: Dieses Argument macht mich 
schwach. Schließlich klage ich nicht allgemein 
über Bonn, sondern immer nur über konkrete 
Verschlechterungen. Jeder kann prüfen, ob die 
Fakten stimmen (Der Tagesspiegel. 1997). 
'	, &- 	 

	
	 	 	$	 -




, $	 	 

	 		 „der Machtrausch“ — 
„rauschhaftes Gefühl, Überwältigtsein durch 




'  		 		





	 :5    
-







,   	 	-
	 	 
# 	 !-
 &.  &.,, 	
-
#" 		 . 		
-









#" 	  
	,   )	
   	-
































 $,  	-
, , $
  		







#  	 . * 
	 	
	 
 	     
-
,  $  $	
, 
	 			 	 	
	
 	 	# 		-
  	 	. 0

 )	 		+ 
# 
	 ($ ),  
 , 
















 	,   		
		$ 	,  	
$#
 #  
+ . 4-











 	 			, 
: 
• „einen Nerv für etwas haben“ — „Verständ-
nis für etwas haben“ [CUGdR]; 
• „den Nerv haben (etwas zu tun)“ — „den 
Mut, die Frechheit haben, etwas zu tun“ 
[CUGdR]; 
• „j-m den (letzten) Nerv töten [rauben]“ — 
„j-n sehr belästigen, nervös machen“ [CUGdR]; 
• „Nerven wie Drahtseile [wie Stricke] hab-
en“ — „sehr gute Nerven haben, äußerst kalt-
blütig sein“ [CUGdR]; 
• „j-m auf die Nerven fallen [gehen]“ — „j-m 
lästig werden“ [CUGdR]: Und der stellvertreten-
de CDU-Vorsitzende Jürgen Rüttgers, dem das 
Durchhecheln von potenziellen Bewerbern wie 
vielen in der Parteiführung auf die Nerven 
geht, stellte klar: „Die Frage, wer Kanzlerkandi-
dat oder Kandidatin wird, wird im Frühjahr ent-
schieden“ (BZ. 2001); 
• „j-m an die Nieren gehen“ — „jemanden 







	  	  	
-
  		 	
 	
		 $




" , "	, 
-
 





















$: „etwas zum Leben und Weiterbestehen 
unbedingt Notwendiges“ [DGWdS].  -




   	
 	  (« -
		    
	»): Der 
Lebensnerv der parlamentarischen Demokratie 
ist das Parlament [Schorlemer 1991]. 
 )		, 			 $	
$-




ren“): Wenn es an Sicherheit weltweit fehlt, 
spürt das die Wirtschaft zuerst [Schröder 
2003b]. 





	#" , : „Ein kleiner 
Staat“, so sagt Lennart Meri, „ist verletzlicher, 
folglich auch empfindlicher in Bezug auf einen 
für unseren Kontinent fremden Hegemonismus 
und schneller bereit, darauf zu reagieren…“





		  [.: /	




























 $-	 », « 
  	/$-	»  . .),   

	, $	  	 
		 #
. 6-













, 	#  
 	"-

  	 
, 	 		
	
	, $	 	 «	  » („in 
den Herzen verwurzeln“). <	 

 		
	   			
	: „verwurzeln“ — „Wurzeln schlagen“ 
[DGWdS]; .: Tatsächlich hat die nordische 
Zusammenarbeit eine besondere Qualität. Sie 
ist, mehr als viele andere Formen regionaler 
Kooperation, in den Herzen der Menschen 

















	)  	 (#
	, 	-
, 
	  , $	). 
0 		 $ -
 	$ 	  
	 , 		, 	 #
 		
, 	#  
 („verlässlich“, „tolerant“, 
„verantwortlich“), : Und genau das ist 
das, was offenkundig läuft, und zwar innerhalb 
einer langfristig angelegten, stetigen und ver-
läßlichen Politik, und diese schlägt sich jetzt 
nieder [Riesenhuber 1998: 8]; Verantwortliche
Politik muss dieses Verhältnis neu ordnen und 
muss die Frage beantworten, welche national 
und welche nur international erfolgreich gelöst 
werden können [Rau 2000: 31]; Berlin ist eine 
tolerante Stadt [Hilsberg 1991]. 
6 $  $
 -
 $	
 („böse“, „verunsichert“, „die Mä-








 , $	 	# #"
		 	: Die CDU würde 
so tun, als hätte sie mit der Politik in Bonn 
überhaupt nichts zu tun, und sie würde sagen, 
daß an allem die böse F. D. P. schuld sei [La-
fontaine 1998: 5]; Statt den Warnungen der 
Wehrbeauftragten zu folgen, zogen Sie sich 
doppeldeutig und genüßlich auf den ministeri-
ellen Erlaß eines Verteidigungsministers der 
SPD zurück [Beer 1998: 10]; Stimmt aus Ihrer 
Sicht der Befund, dass Deutschland im zehn-
ten Jahr der deutschen Einheit ein verunsi-
chertes, ein gespaltenes Land ist? [Rau 
2001a: 382]; Ohne die Arbeit der Ehrenamtler 
wäre unsere Gesellschaft kälter und herzlo-
ser [Rau 2002a: 356]. 




   	  	-
		 (; 			  	$ -
), 	#" 	 -
 (&..) &!$. -, 
, $  („klug“) -
, 	 #  &8 &. 8	, 
«6	
	 	 &8», $	 
 		-
# 	: Wir haben eine kluge Ver-
fassung, die Regierung von Opposition, Bun-
destag und Bundesrat zur Zusammenarbeit 
zwingt [Herzog 1997: 8]. 
* „kalte Logik“ («		 	-
») 
  		  &8, 
3. &,  	# 
		 	
, 		 		
 		  	-
$ 
	   	 	-
 $	
$ $
: Die kalte Logik
des Marktes in allen gesellschaftlichen Berei-
chen kann höchstens zur Ellenbogenmentalität, 
45 2.  ,,"$
79 
zum „survival of the fittest“, zum Sozialdarwi-
nismus führen [Rau 2001b: 70]. 
*# 	 
   -
$ 	  			 $-
	
 	  
  	 -
		
 
	 , $	 	










 	 $, 	 # )--
 &8 3. &, 
 	 8-
: Es ist einmal gesagt werden, das Grund-
gesetz sei das Gedächtnis unseres demokrati-
sches Rechtstaates [Rau 2002a: 132]. 
* 	$ $ 	$ 
		$#" 9,:  -
,  „glücklich“ («$
»), „stolz“ 








.  	 	
 „glücklich“ 
„glückbringend“   ‘-
+	’ („erfolgreich“), .: Bonn ist eine 
glückliche Stadt [Thierse 1991]; Ich bin sehr 
wohl bereit, zu teilen und zu helfen; aber ich bin 
nicht bereit, zu glauben, daß der Sitz von Par-
lament und Regierung eine glückbringende
Funktion hat [Zeitlmann 1991]. 
% 		 „stolz“ 	$-
	 	 	
 $
„(im Hinblick auf Anzahl, Menge, Ausmaß) er-
heblich, beträchtlich; als ziemlich hoch empfun-
den; beeindruckend“ [DGWdS], : Es 
ist eine stolze Verfassungsgeschichte, die wir 
mit Leben erfüllt haben [Waigel 1998: 4]. 
<	





 	 ,  $ $	
	 #  		





» : Stimmt aus Ihrer Sicht der Be-
fund, dass Deutschland im zehnten Jahr der 
deutschen Einheit ein verunsichertes, ein ge-
spaltenes Land ist? [Rau 2001a: 382]. 
'	 «		 (		-	)» 
(„beschwichtigen“ — „beruhigend auf j-n, etwas 
einwirken“) 		    -
		 	, $	 	


 		 „die Beschwichtigungspolitik“ — 
„Verhaltensweise, Vorgehen, das dazu dient, 
aufgekommene [berechtigte] Besorgnis, Beun-
ruhigung über bestimmte Entwicklungen, Maß-
nahmen zu beschwichtigen; Appeasement“ 
[DGWdS]. .: die Ausführungen des Ministers 




gungspolitik — das Appeasement, 
	-

  		  ( 		 -










 		 „oft abwertend“: „das Appea-
sement“ [engl. appeasement < frz. apaise-
ment = Beschwichtigung, zu: apaiser = beruhi-
gen, besänftigen, zu altfrz. pais = Friede < lat. 
pax] — „(Politik, oft abwertend)“ Politik ständi-
gen Nachgebens gegenüber expansiver oder 
subversiver Machtpolitik bes. totalitärer Staa-







«	 +»: „die Abschreckungs-
politik“ — „auf der Abschreckungstheorie basie-




#,  		 
	  -
	 ( # 	
" -
). %+  










• „die Abschreckung zukünftiger Täter“ 
(«+ " [	] 
	
»); 
• „die Abschreckungsfunktion der Strafe“ 
(«	"

  »); 
• „die Abschreckungsidee“ (« +-
 (
 	 )»); 
• „zur [als] Abschreckung dienen“ («
 +»); 
• „die Abschreckungsstrafe“ («	
,  
  »); 














, 		, 		, 
+# 		 	. <	 	





   	=
(	, 	
  .). 
9		 	 
 	
	$	  	$	 	
			$	, )		$	 «», 

	 
 	  	
	 „die 
Kraft“ (			  
  		-
	





$ $	  $	
,  
( 		
 )		) $	, 		 






„die Kraft, -, Kräfte“ [mhd., ahd. kraft, urspr. = 
  1 (43)'2013
80 
Zusammenziehung (der Muskeln)]: „1. Vermö-
gen, Fähigkeit zu wirken“ [DGWdS]: „körperli-
che, seelische, sittliche, moralische, geistige, 
jugendliche Kraft“; „die Kraft des Geistes“; „ihm 
fehlt die Kraft“; „seine Kräfte versagen, erlah-
men, lassen nach“; „in ihm steckt eine unge-
heure Kraft“; „seine Kraft erproben“; „im Urlaub 
neue Kräfte sammeln“; „bei dieser Arbeit kann 
er seine überschüssige Kraft abreagieren“; „er 
hat seine Kraft“, „seine Kräfte überschätzt“; 
„seine ganze Kraft für etw. aufbieten“; „alle 
Kräfte anspannen“; „dieser Posten nimmt seine 
ganze Kraft in Anspruch“; „ungeahnte Kraft in 
sich fühlen“; „er hatte nicht mehr die Kraft auf-
zustehen“; „Kraft haben (stark sein, über Kör-
perkraft verfügen)“; „keine Kraft mehr in den 
Knochen haben (ugs.; schwach sein)“; „die 
Sorge um das Kind verbrauchte ihre Kraft, ver-
lieh ihr ungeahnte Kräfte“; „eine Kraft sparende 
Methode“.  
6 
		, 		 $ («$-
 ») 		
 	 $-
 „die militärische, wirtschaftliche Kraft eines 






 (  			 
  -






 „die Kraft“ 
-
 			 	= 
  		-/$	-
	: „2. etwas, was einer Sache als Ursache 
einer Wirkung oder als Möglichkeit, in bestimmter 
Weise zu wirken, innewohnt“ [DGWdS], -
: die heilende Kraft der Kräuter, der Medika-
mente; die belebende Kraft des Alkohols; die un-






 „die treibende Kraft sein“ — „derje-
nige sein, der etwas anregt und eifrig dafür tätig 
ist, dass es auch durchgeführt wird“ [DGWdS]. 
 	 
  		 -







, 	  . * 	-
$	 	 	 	$ 	






 $ 	, $	 	-






		  		 			
(„der Einigungsprozess“): Wir tun das am bes-
ten dadurch, dass wir weiter eine treibende 
Kraft im europäischen Einigungsprozess sind
[Rau 2000: 36]. 
- 		, 	$	 
-
 „treibende Kraft sein“   -
$	 			   

  		 	 „die Triebkraft“. 
7" 		 $ 	
 „die Kraft“ — 




	 	 ( $
  	 )		
$




 $ 		 $ $	
			): 3. „Arbeitskraft (2)“ [DGWdS], 
: er ist eine tüchtige Kraft; Er be-
stellte die ungewöhnlich fleißige Kraft ande-
ren Abends in sein Büro. 
* )		$	  #
#" 	$  	 
 	
$, 
 	 $  	 	-

		 $ "
		 „die Kraft“ 
		 	: 
• „eine junge [jüngere] Kraft“ («			 	-
	", 		 		"»); 
• „eine gelernte Kraft“ («
	
-
 	$»);  
• „eine tüchtige Kraft“ («		+ [] 
	»);  
• „eine versierte Kraft“ («	 	-
»);  
• „eine weibliche Kraft“ («	, -
"»); 




	 «» 	 	-
$ 		$ $   	=-
 #, 	#" 	$, 
		$ 
: „4. <Pl.> in be-
sonderer Weise Einfluss ausübende, ideolo-
gisch ausgerichtete Gruppe von Menschen“ 
[DGWdS], ., : fortschrittliche, libe-
rale, konservative, reaktionäre, bürgerliche 
Kräfte; hier sind Kräfte am Werk, die dem Staat 
schaden können; die Regierung will die revolu-
tionären Kräfte ausschalten; ...ihre Solidarität 
... mit den fortschrittlichen revolutionären 
Kräften und den Kräften der nationalen Be-




$  «», 		 		-
$ 		 $ 
$, 
 
	 )$  )	-





 		 „Kraft“ 
 
-








 	# , 	




    : 
• „in Kraft treten, sein/befindlich sein/stehen, 
bleiben“ — „wirksam, gültig werden, sein, blei-
ben“ [DGWdS], .: das Gesetz tritt am 1.10. 
in Kraft; das immer noch in Kraft stehende
Abkommen vom 9. September 1966; die bis 
45 2.  ,,"$
81 
zum Jahre 1918 in Kraft befindliche ständi-
sche Verfassung; die Regelung bleibt weiterhin 
in Kraft; 
• „in Kraft setzen“ — „gültig, wirksam werden 
lassen“ [DGWdS]; 
• „außer Kraft treten, sein“ — „seine Wirkung, 
Gültigkeit verlieren, keine Wirkung, Gültigkeit 
[mehr] haben“ [DGWdS]: der Befehl ist außer 
Kraft; Das Instrument of Government trat nach 
kurzer Zeit außer Kraft; 
• „außer Kraft setzen“ — „ungültig, unwirk-
sam werden lassen“ [DGWdS]: eine Verord-
nung außer Kraft setzen; Bis hin zu den anti-







 (in Kraft treten, sein/ befind-
lich sein/stehen, bleiben; in Kraft setzen; außer 












   	  . 
* 	 
	
	   -
#, ,  $	 	-
 	: 
• „außer Kraft setzen“ («	, -
	
 (, 	)»); 
• „außer Kraft treten“ (« (#$-
#) »); 
• „in Kraft bleiben“ («	
 
 »); 
• „in Kraft sein“ (« 
 ,  , 
 
»); 




• „in Kraft stehen“ (« »); 
• „in Kraft treten“ («
 
 »); 
• „rückwirkende Kraft des Gesetzes“ 
(«	  	»); 
• „verbindliche Kraft des Gesetzes“ («	-
  	»); 






















 			  
		 		-
,  				 		, 
	 $-
 	
 	, . 
-, 		 	$ 	#
«			+ »  «	$	 
», 
 		 	, )		-
  . .: 
• „das Kräftegleichgewicht“ — „Gleichgewicht 
politischer, wirtschaftlicher, militärischer o. ä. 
Kräfte“ [DGWdS]: Das fragile inneritalienische 
Kräftegleichgewicht gerät ins Wanken (Zeit 
20.05.98, 88); Inzwischen ist das Kräfte-
gleichgewicht von Gewerkschaften und Ar-
beitgebern empfindlich gestört (Wirtschaftswo-
che 11, 1985, 194);
• „das Kräfteverhältnis“ — „vgl. Kräftegleich-
gewicht“ [DGWdS]; 
• „die Kräfteverteilung“ — „vgl. Kräftegleich-
gewicht“ [DGWdS]; 
• „der Kräfteausgleich“ — „vgl. Kräftegleich-
gewicht“ [DGWdS]. 





be“ — „Anstrengungen Rivalisierender, aus de-
nen hervorgeht, wer der Stärkere, Bessere ist“ 
[DGWdS], : eine militärische Kraft-
probe. 
'
# 	  
  		-









# : „die Kraftmeierei“ (ugs. ab-
wertend) — „großspuriges Prahlen mit der Kör-
perkraft“ [DGWdS], : Anarchie ist 
nicht Terror, nicht Gewalt, nicht politische
Kraftmeierei.
 	 „kräftezehrend“ («-
#", 





  	$# 	-
		, 	 	
=	
: „kräftezehrend“ <Adj.> — „an den 
Kräften (1) zehrend“ [DGWdS], .: Wie lange 
der Kanzler ... den kräftezehrenden Anforde-
rungen seines Amtes noch gewachsen sein 
wird (NZZ 16.10.81, 1). 
* )		$	 	 „der Kräftebe-
darf“ 
 		  
  $-
 «	$ » (	
	 	 	$-
 ‘		 
 	$ ’): „der Kräfte-
bedarf“ <o. Pl.> — „Bedarf an Arbeitskräften“ 
[DGWdS]. 
6 "
		 „die Kraft“ 
	
 	
 	 „kraft“ («
 -
;  		
»),  				 $	
$ «$ »  	-

. 6 	 "
	
  	 		 -




• „kraft des Gesetzes“ («
  	»); 
• „kraft seines Amtes“ («	 	 »);  
• „kraft meines Einspruches“ («	 	-
 	,  		
 		 	»); 
• „kraft dessen...“ («
  $	...»). 
-  „Kraft“ $	 

 	
 (		  	
		$) 
		     , 
,    
	
 	-
	+ (	 $ -
  1 (43)'2013
82 
,  	 
 (	-






  	 stark (	 „stark“, 
"
	 „die Stärke“), 	#-
" 
 
# 	$  	 $	
-
$	 ($	  .) . *  	-





		 		 ( -
	) 		 $	
. 	 		+#
 	 	 „stark“ 













 „stark“ 	# «	» 




  . ., ., : „Recht des Stärke-
ren“ («
	 		»); „eine Politik der Stär-
ke“ («	 ( 	) »); „starke 
Politik, Partei“, „starker Politiker, Staat“, „starke 
















  		 	) 


	 «	$» 		 «7
	»: 
Die Vielfalt der Kulturen, der Sprachen, der 
Menschen: das ist die Stärke Europas. Diese 
Vielfalt wollen wir auch in einem zusammen-
wachsenden Europa erhalten [Rau 2002b: 315]. 
		 )		 	
  	 -stark-, -

	 	#  (  	
-
 $)  , 
 
# 	$
  . 
	
			  
 „schwach“ («»), 		-
	 





  . .) 	"


	 : „eine starke / schwache Regie-
rung“; „schwache Politik, Partei“, „schwacher 
Politiker, Staat“, „schwache Regierung, Wirt-
schaft“  . . 
8	 „(sich) abschwächen“  -
$ «	; $»: 
• „den Eindruck abschwächen“ («	

$»);  
• „ein Urteil abschwächen“ («$ -
	
	»); 
• Die Grippeepidemie in China schwächt 
sich ab, aber in Burundi wütet Typhus, in 










	  „Macht“ (f), 	=#"	 		-


#"  , 	 

		 	$, 
  		, 





	 „die Macht“ )	-
	$ 
		  		 	







  ($) ,  		"# 	-
	 $	
 ( 	 —  	+
-




 , 	=, 	
		 , 
	
   
  . ( "-

		 „die Macht“ 
 	 $
 	
		 $): „die Macht“ (-, 
Mächte) [mhd., ahd. maht, zu mögen] — 
<o. Pl.> „1. Gesamtheit der Mittel und Kräfte, 
die j-m oder einer Sache andern gegenüber zur 
Verfügung stehen; Einfluss“ [DGWdS]. 
* + 			# 
 
	#"    $	
  -
 	 («» 	)  		-
	 (	
  «») "-













	 $): <meist Pl.> „2. etwas, 
was eine besondere bzw. geheimnisvolle Kraft 
darstellt, besitzt“ [DGWdS], .: dämonische, 
geheimnisvolle Mächte; die himmlischen Mäch-
te; eine höhere Macht; sich von guten Mäch-
ten getragen wissen.
* 	 	 	
 „Macht“ 





   	 	-

# #" $, #

  		 	: <o. Pl.> 
„3. mit dem Besitz einer politischen, gesell-
schaftlichen, öffentlichen Stellung und Funktion 
verbundene Befugnis, Möglichkeit oder Freiheit, 
über Menschen und Verhältnisse zu bestim-
men, Herrschaft auszuüben“ [DGWdS]: „die
politische, staatliche, weltliche, geistliche, wirt-
schaftliche Macht“; „Macht ausüben, haben“; 
„seine Macht festigen, missbrauchen“; „die 
Macht einer Clique brechen“; „die Macht
(Staatsgewalt, Herrschaft) übernehmen“, „an 
sich reißen; an die/zur Macht kommen, gelan-
gen“ (die Regierungsgewalt erlangen); „an der 
Macht sein, bleiben“ (die Regierungsgewalt ha-
ben, behalten); Spr. „Macht geht vor Recht (in 
der Realität erweist sich Macht stärker als 
Recht)“. „4. a) politisch und wirtschaftlich ein-
flussreicher Staat“: „eine verbündete, feindliche 
Macht“; „die Krieg führenden Mächte (Staaten)“;
„b) mächtige, einflussreiche Gruppe, Schicht 
o. Ä.“: „die geistliche und die weltliche Macht 
(Kirche und Staat) im Mittelalter“; „In der Demo-
45 2.  ,,"$
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kratie sind die Medien ... die vierte Macht im 
Staat“. „5. (veraltend) Heer, Truppen“: „mit be-
waffneter Macht anrücken, angreifen“. 
- 		,  „die Macht“ 
 -







$ 	,  „die Staatsgewalt“, „die 
Herrschaft“,   „der Staat“, „das Land“, 
	 		, $$	 	$	 
„die Kraft“, 			  	 
$. 
6	
	 $  	
 „die 
Macht“  „die Kraft“ 		 














   , 	$-
    . . - 		, 
-
 „große Kraft“  „große Macht“ 	$-
, 	  $: 
 
	 $ $





		 — 	 	 		
 
 -
		 	 (	 		, $	 

		 — 	+		 
	 	-
 — 	   
			 — 		-






	 „die Macht“ 	  	-









			 		  
 		-
	-	),  		 		 	-
 	 	$, 
-




 	  	-

, .: 
• „ausländische Macht“ («		 	-

	»); 
• „alliierte Macht“ («	# 
»). 
• „alliierte [assoziierte, verbündete] Mächte“ 
(«	# 
»); 
• „die Hilfsmacht“ («	# 
»); 












		 )		, $	 		$-
  
 (
 	)  	-






















$ 5, 8, -









),   90, *	, 




 	 ): 
• „die Großmacht“ — „Staat, der so viel 
Macht besitzt, dass er einzeln oder im Bündnis 
mit anderen Staaten einen erheblichen Einfluss 
auf die internationale Politik ausübt“ [DGWdS], 
: die Großmacht Amerika; das Bünd-
nis der Großmächte.
• Jiang Zemin verschaffte der Volksrepublik 
China den lang ersehnten Durchbruch zur an-
erkannten Großmacht (Woche 03.07.98, 17). 
• „die Weltmacht“ — „Großmacht mit weltwei-
tem Einflussbereich“ [DGWdS]: eine europäi-
sche Weltmacht; die Weltmacht China; zur 





	: „die Großmachtpolitik“ — 
„von einer Großmacht, von den Großmächten 
betriebene Politik“ [DGWdS]. 
















	, )		$	 		+  -











	  '0-6, .: „die Su-
permacht“ — „(ugs. emotional verstärkend) 
dominierende Großmacht“ [DGWdS]. 
	  & 
 1991 . 
 




  $ 	 	
 	-
	 	 




 	$	 . 
	
		$ 	 	














• „politische Macht“ («	$ 
»; 
. : „politische Gewalt“); 
• „absolute Macht“ («	$ [-
	#] 
»); 
• „gerichtliche Macht“ (« 
»); 
• „gesetzgebende Macht“ («		-
 
»); 




 	$	  	-
#  	$ 	
 „die Macht“ 















	   	-
 ), 
  		 	-






  . ., : 




• „Macht übernehmen“ («
 
»); 









• „j-n der Macht entheben“ («	 	-
	-	 	 
»). 
* 	  	$ 

	
 $ 	 
 		-










• „an der Macht sein“, „sich an der Macht be-
finden“ («	 []  
»); 





*  $ 
 	-
$    -
   		$
: 
• „der Macht entkleiden“ («	 		-
	 	 
»); 











 «	$# , 
»,  
		













 #" $: 
• „der Machtapparat“ — „(Politik) der Auf-
rechterhaltung der politischen Macht (3) dienen-
der Apparat (2)“ [DGWdS]: der staatliche 
Machtapparat; Die klaren Linien des ursprüng-
lichen Reformwerks sind im Gezerre der Inte-
ressengruppen und im Gezänk des Bonner 





»; . „das Machtorgan“); 
• „die Machtausübung“ — „Ausübung der 
Macht (3)“ [DGWdS]: Die gewerkschaftliche 
Tätigkeit ist ein wesentlicher Teil der Macht-
ausübung der Arbeiterklasse und ihrer Ver-
bündeten (Morgen 29.6.77, 5); 
• „die Machtballung“ — „Ballung politischer 
Macht (3)“ [DGWdS]; 
• „die Machtbefugnis“ — „Befugnis, Macht (3) 
auszuüben“ [DGWdS]: staatliche Machtbefug-
nisse; Machtbefugnis haben; das überschrei-
tet meine Machtbefugnis; j-n mit Machtbe-
fugnissen ausstatten [DGWdS]; 
• „der Machtbereich“ — „Bereich, in dem 
Macht (3) ausgeübt wird“ [DGWdS]: einen 
Machtbereich ausweiten; im kommunistischen 
Machtbereich (	  	-
 	); 
• „machtbesessen“ <Adj.> — „von dem 
Wunsch besessen, möglichst viel Macht (3) 
auszuüben“ [DGWdS], : ein macht-
besessener Minister; machtbesessen sein;
• „machtbewusst“ <Adj.> — „Machtbewusst-
sein besitzend“ [DGWdS]; 
• „das Machtbewusstsein“ — „Bewusstsein 
der eigenen Macht (3)“ [DGWdS]; 
• „der Machtblock“ — „Block (4), der bedeu-
tende [politische] Macht (3) besitzt“ [DGWdS] 
(„der Block“ —  ); 
• „die Machtdemonstration“ — „die Demonst-
ration (2) der Macht (3)“ [DGWdS] (. „die 
Kraftprobe“); 
• „die Mächtegruppe“ — „(Politik) Gruppe von 
Mächten (4 a)“ [DGWdS] (. „der Machtblock“; 
„die Machtgruppe“); 
• „die Machtergreifung“ — „(Politik) Ergrei-
fung der Macht (3)“ [DGWdS] (. „die Macht-
übernahme“; „der Machterhalt“; 	
  	); 
• „der Machterhalt“ — „Erhalt (2) der 
Macht (3)“ [DGWdS] (	  -
 	); 
• „die Machtfülle“ — „vgl. Machtentfaltung“ 
[DGWdS]; 
• „die Machtgier“ — „Gier nach Macht (3)“ 
[DGWdS] (. „der Machtwille“); 
• „machtgierig“ <Adj.> „gierig nach Macht (3)“ 
[DGWdS]; 
• „die Machtgruppe“ — „(Politik) Macht (3) 
ausübende Gruppe“ [DGWdS]: Die ... Vorstel-
lung des Nebeneinander von Staat und sozia-
len Machtgruppen (. „der Machtblock“; „die 
Mächtegruppe“; „die Mächtegruppierung“); 
• „der Machthaber“ — „(oft abwertend) die 
Macht (3), Regierungsgewalt Besitzender, Aus-
übender“ [DGWdS]: Die sowjetischen Macht-
haber hatten nämlich ihre Taktik geändert; 
• „die Machthaberin“ — „w. Form zu Macht-
haber“ [DGWdS] (	  
	); 
• „der Machthunger“ — „(meist abwertend) 
heftiges Streben nach Macht (3)“ [DGWdS] (. 
„der Machtgier“; „der Machtwille“; 	 
		$ 	); 
• „machthungrig“ <Adj.> — „vgl. machtgierig“ 
[DGWdS] (	  		$
	); 
45 2.  ,,"$
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• „das Machtinstrument“ — „(Politik) Instru-
ment, Werkzeug der Machtausübung“ 
[DGWdS]: Der Staat wird im Marxismus ... als 
das Machtinstrument der herrschenden Klas-
se gesehen (		 „das Instrument“ 	-
 		 ); 
• „der Machtkampf“ — „(besonders Politik) 
Kampf um mehr Macht (3)“ [DGWdS]: politi-
sche, soziale Machtkämpfe; In dieser Folge 
geht es um ... den Machtkampf zwischen Kin-
dern und Eltern (Hörzu 25, 1976, 46; 	-
   	); 
• „die Machtkonzentration“ — „Konzentration 
von Macht (3)“ [DGWdS]; 
• „der Machtmensch“ — „Mensch mit ausge-
prägtem Machtstreben“ [DGWdS]; 
• „der Machtmissbrauch“ — „Missbrauch, den 
ein Herrschender o. Ä. mit der ihm übertrage-
nen Macht (3) treibt“ [DGWdS] (		
	
 		$ ); 
• „das Machtorgan“ — „(Politik) staatliches 
Organ der Machtausübung“ [DGWdS] (. „der 
Machtapparat“); 
• „die Machtpolitik“ — „einseitig auf die Ent-
faltung und Behauptung von Macht (3) gerichte-
te Politik“ [DGWdS]; 
• „machtpolitisch“ <Adj.> — „politisch im Sin-
ne der Machtpolitik“ [DGWdS]: Es handelt sich 
hier (= beim Sturz Chruschtschows) um reine 
machtpolitische Erwägungen (Welt 17.10.64, 2); 
• „die Machtposition“ — „(besonders Politik) 
mit dem Besitz und der Ausübung von 
Macht (3) verbundene Position“ [DGWdS] (. 
„die Machtstellung“); 
• „die Machtprobe“ — „vgl. Kraftprobe“ 
[DGWdS]: es auf eine Machtprobe ankommen 
lassen; ... wenn die Arbeitgeber nicht die Absicht 
gehabt hätten, eine Machtprobe zu provozieren
(Welt 04.05.63, 2; . „die Kraftprobe“); 
• „der Machtrausch“ <o. Pl.> — „rauschhaftes 
Gefühl, Überwältigtsein durch den Besitz von 
Macht (3)“ [DGWdS] (
. ‘	 	 
-
’; $  		$ 	-
	); 
• „das Machtstreben“ — „Streben nach [poli-
tischer] Macht (3)“ [DGWdS]; 
• „die Machtstruktur“ — „(Politik) Struktur der 
Machtverhältnisse“ [DGWdS]; 
• „die Machtübernahme“ — „vgl. Machtergrei-
fung“ [DGWdS]: ...um eine kommunistische 
Machtübernahme in Vietnam zu verhindern
(Spiegel 1/2, 1966, 6; . „die Machtergreifung“; 
	   	); 
• „das Machtverhältnis“ — „1. Machtver-
teilung“. „2. <Pl.> „Verhältnisse (4) aufgrund 
von Machtpositionen“ [DGWdS]; 
• „der Machtverlust“ — „Verlust (3) der 
Macht (3)“ [DGWdS] (. „die Machtergreifung“; 
	   	); 
• „die Machtverteilung“ — „Verteilung (3) der 
Macht (3)“ [DGWdS]; 
• „machtvoll“ <Adj.> — „1. mit Entfaltung, 
Einsatz großer Macht (1) [geschehend, han-
delnd]“ [DGWdS] (. „machtlos“); 
• „der Machtwechsel“ — „(Politik) Wechsel 
der Machtverhältnisse, besonders durch Über-
gang der Macht (3), Regierungsgewalt in ande-
re Hände“ [DGWdS]; 
• „der Machtwille“ — „Wille, Macht (3) zu be-
sitzen, auszuüben“ [DGWdS]; 
• „das Machtwort“ <Pl. -e> — „Aufforderung 
oder Entscheidung, die keinen Widerspruch 
zulässt und aufgrund entsprechender Macht-
verhältnisse durchgesetzt werden kann“ 
[DGWdS] (. „der Machtspruch“); 
• „ein Machtwort sprechen“ — „eine autoritä-
re Entscheidung treffen“ (« +#"
	
	») [CUGdR]: „Der Standart“ (Wien) be-
scheinigt Gerhard Schröder: „Spät, fast zu spät, 
hat der deutsche Bundeskanzler Gerhard 
Schröder ein ‘Machtwort’ gesprochen. Aber 
sein Ordnungsruf fiel erstaunlich mäßig aus“
(Der Tagesspiegel. 1999); 
• „das Machtzentrum“ — „Zentrum der 
Macht (3)“ [DGWdS]; 
• „der Machtzuwachs“ — „Zuwachs an 









: „mächtig“ <Adj.> [mhd. 
mehtic, ahd. mahtig] — „1. a) große Macht (3), 
Gewalt besitzend oder ausübend, von großer 
Wirkung, einflussreich“ [DGWdS], .: ein 
mächtiger Staat; ein mächtiges Reich; mäch-
tige Bosse, Unternehmer; der mächtigste
Mann Russlands; <subst.:> die Mächtigen die-
ser Welt.
 	 „großmächtig“ 
-
  	  -
"
		 „die Großmacht“ (. 
+), 

#" 	$ 	+#  («	-
"






„großmächtig“ <Adj.> (geh. veraltet) —„1. sehr 
mächtig, einflussreich“ [DGWdS], : 
ein großmächtiger Herr, eine großmächtige
Königin.
 "
	 „die Mächtigkeit“ 
	
 		 $ 
: „die 
Mächtigkeit“ [mhd. mehticheit] — „1. <o. Pl.> 
das Mächtigsein, Reichtum an Macht (3), Ein-
fluss“. „2. <o. Pl.> „mächtige (2 a) Beschaffen-
heit“ [DGWdS]. 
		 )		, 	













  1 (43)'2013
86 
• „er hatte eine große Macht“ («	 
	+# 
» — 	  -
 	); 
• „er tat alles, was in seiner Macht stand“ 
(«	  
?, $	 	 
 	 
» — 
	  	 	); 




• „er hatte die Macht zu tun, was er wollte“ 
(« 	 	 		$	 
, $	 -
 	, $	 	 	»); 







• „die Macht des Geldes“ (« (
) 
»). 
«*»  «» 	  
	




# 	#  -	 $
: „da 





$	 		+  
 

  		-	 (
 	 $  
		), .: 
• „er hat viel Macht über sie gewonnen“ («	
	   	+# 
»); 
• „es war schwer, sie aus seiner Macht zu 
befreien“ («	 	 	




• „er hatte keine Macht mehr über sich“ («	
	+  
 		»).  
			$ 	 „die Macht“ 
 „die Kraft“ 








• „die Gegenkraft“ — „Kraft, die einer ande-
ren Kraft entgegenwirkt“ [DGWdS], : 
gegen die Regierung sind neue Gegenkräfte
erstarkt;




 „die Macht“  „die Kraft“ 
 	$
 	  („dunkel“, „fins-
ter“) 	# 		-		$
	 „dunkle Mächte“  „finstere Kräfte“ 
(« »), 		  -








 90 &. & 
  &, 		-
 	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» — . 	$ 
: 
„die Dinge beim [rechten / richtigen] Namen 
nennen“; „der Katze die Schelle umhängen“; 
„das Kind beim [rechten / richtigen] Namen 
nennen“).  











		$ „(eine Sprache) sprechen“ 
 	
 () 
„deutlich“, „klar“  . $ 
  	$ 	 			 	-
$		 
: Die Zahlen und Fakten 
sprechen für uns. Die Menschen können das 
sehr gut beurteilen [Geißler 1998: 9]; Die Zah-
len sprechen eine klare Sprache: Deutsch-
land steht mitten im Aufschwung! [Waigel 1998: 
3]; Die Zahlen machen deutlich, wo wir ste-
hen. Da braucht man keinen Kassensturz, wie 
von der Opposition gefordert [Solms 1998: 8]; 
Die Zahlen sprechen eine deutliche, eine er-
schreckende Sprache [Rau 2002a: 55—56]. 
	 " / 	
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Waffen schweigen“): Seit zwei Wochen 
schweigen die Waffen [Rau 2000: 34]; Heute 
können wir froh darüber sein, dass die Waffen 
schweigen und alle Energie in die Organisation 
dauerhafter Stabilität in Südeuropa fließen kann
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34. BZ (Zeitung), Berlin = BZ. 
35. horizont (Zeitung), Berlin = horizont. 
36. Hörzu (Zeitschrift), Hamburg = Hörzu. 
37. Neue Zürcher Zeitung (Zeitung), Zürich = NZZ. 
38. Spiegel‚ der, das deutsche Nachrichtenmagazin, 
Hamburg = Spiegel. 
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42. Wirtschaftswoche (Zeitschrift), Düsseldorf = Wirt-
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44. Zeit‚ die (Wochenzeitung), Hamburg = Zeit. 
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